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/•Dît HttfiiuouRorra
ROMAN VON GUSTAV RENKER

9. Fortsetzung

©r antwortete nicht, fcbritt weiter. ©in bober Scbneegrat,
buret tie SBucbt tes Sawinenfturses gans sufammengepreßt,
nahm un'fere Gräfte in Bnfprucb. Stuf ber trüberen Seite ließen
toir uns einfach in eine Srfmeemutbe niebergteiten, unb bas mar
auch bie ©rense ber Sawine. gaft eines Kilometers Sänge
beeften bie Trümmer, hoch aufgetürmt, serfplittert unb toieber
ftablbart sufammengebattt, bie Hochfläche. 2) er SB eg begann
neuerbings, aber er mar hoch oerfebneit unb ftettenweife faüm
fiebtbar.

3cb febob mich wieber an Sgraggens Seite. „3cb mill mich
niebt in ©ure Singe brängen, Bauer, aber fagt eins: oerläßt
ber Babrutt manchmal feinen gelfenborft?"

„SBarum fragt 3br bas?"
„3<b babe tlrfacbe, es su oermuten."
Üeberrafcbt biett er an. „Habt 3br ibn unten in ber Statt

gefeben? Ober bat ©utb jemanb gefagt .?"
Stach einigen Schritten warf er flüchtig bin: „Hat eben je=

ber gelegentlich unten 3U tun."
„SBie aber fommt er ins Bai Soria?"
3cb botte œobl febon 3U oiel gefragt, ggraggen antwortete

nicht mehr, ©r töfte ten Borbermann im SBegbabnen ab, unb
fein mächtiger Körper furchte toie ein Schneepflug eine ©äffe
für uns. '*

SBir erreichten bie Hochfläche, Stocca lag oor uns, oergraben
im tiefen Schnee. SIber aus ten Kaminen rauchte es luftig, ©in
SBinbftoß machte für furse SJtinuten bie Bergine frei — ba
SÜnbete ber erfte Sonnenftrabl auf ben ©ipfei. Sobernb unb
flammenb ftanb ber herrliche Berg ba, ber ©briftustag brach
in ©fans unb 3übel an.

Ser ©rlöfer ift gefommen. 3n toeißem Hermelinmantel ift
ber Herr ber SDlenfcbbeit niebergeftiegen in bas ftille Bergborf,
unb fein Siebestounber hat ein ärmftes Btenfcbenfinb befreit
unb in bie ewige Herrlicbfeit gehoben.

Sticht ber Tob bat ©infebr gehalten in Stocca, fonbern ©bri=
ftus ift Führer gemefen.

Bus Tälern febtoebenb tarnen bie ©locten oon gorni Boob
tri. Sie 58erge mürben bleich, ber Tag mar mübe oon hartem
Ufingen mit ben lefeten SBolten bes Unwetters. Ser tlare Him=
mel flammte, unb über bem SJtonte ©roce ftanb ein großer
Stern mie bie Seucbte über Bethlehem.

3n ber Spinnftube mar Silberftittern unb Tannengrün,
grau Muten, Beni unb ich legten auf langem Tifcb Kuchen,
Suctermert unb Scbofolabe auf, fleine, febmaefbafte Häuflein für
bas Kinberoolt. Unter einem oerbüttten Tuch hatte ich meine
©abe für Beni geborgen — einige Bücher unb gute Schmei3er
Stumpen, ©in wenig web mar mir febon — benn mir rüftete
niemanb ben lieben ©abentifeb.

Bber bas ©briftfinblein tarn. Holgfcbubpolternb unb mit
rotgefrorenem Stäslein ftanb es im ©ange, non SSeni rafcb
surücfgehalten, bamit es nicht oorseitig bie ©briftbaumfreube

erlucbfe.

„gür ben Herrn Pfarrer — her Sofap bat foeben bie Boft
gebracht."

Sas Bäcflein oon baheim — es mar febon abgefebieft mor=
ben, als ich unoermutet ins ©Kernhaus trat, ©in ©ruß meines
oertrauteften Stubienfreunbes, ber jeßt als Bifar im Toggew
bürg mirft. ©in Buch! Unb bann noch ein Batet — mit einer
fteilen, aber both feinen Schrift barauf. gremb! Unb aufgegeben
in ber Stabt am See. 33ielleicht ließ mir Onfel etwas fenben?
©in sorter Suft ftieg aus ber Umhüllung — ber alte grob=
fchlächtige Dnfel? Stein!

,,©ure Hänbe sittern ia", fagte SSeni. ©r löfte gefcfntfter als
ich bie Umfchnürung. SBiebcr ein Buch, aber es mar leer —
meiße Blätter, fonft nichts. Stur auf ber erften Seite — ba:

„SBie mir uns gefunben haben, mie bu bie Berge burch mich
unb mich burch bie Berge gefunben baft, bas fage biefen Bläh
tern. Später einmal tefen mir es 3ufammen mie ein traurw
baftes, fernes SJtärcben.

grobe SBeibnacbt! Seine Bina."

So ift ©hrifttagsfreube su mir gefommen. ©in ©ruß aus
ber ©iswilbnis unter bem ©rat ber Bergine ober aus einem
fernen Tal, aus einer reichen Belebtheit ber Stabt? 3cb meiß
es nicht. Boftftempel unb Briefmarten fagen ja nichts.

„Siebe, ich oerîûnbige euch große greube, benn ©ueb ift
beute ber Heitanb geboren!"

3ubelnb unb jauchsenb habe ich off0 begonnen, unb bie
ernften Bergmenfcben hoben erftaunt ihre Bliebe. So flingenb
ift bas ©ottesmort noch nie aus ber Bruft ihres jungen Bfarrers
gebrochen.

„Stille Stacht, heilige Stacht!" bas habe ich ben Beuten
erft lehren müffen, nicht einmal bas tonnten fie. Sie 21Ilmens,
Beni, 3afob Blattner unb fein SBeib — bie hatten mit mir bas
Sieb eingeübt. Unb nun fangen mir's — ba tat fich noch einmal
bie Türe auf unb swei SJtänner traten ein, hoben unb trugen
etwas. 3<h bin unter bem bellen Baum geftanben unb habe nur
feinen SBiberfchein in ben Kinberaugen gefeben, beren t'arge
3ugenb ihr erftes SBunber erlebte. Sogar ein menig ungehah
ten mar ich über bie Störung. Bis ich ertannte, mas bie swei
trugen.

Senn fo ift bie Siebe in bas Bolf oon Stocca eingesogen —
ber Sgraggen unb Beter ©bener hatten bie armfelige Bntonia
Baterno geholt. Buch biefer Staubamm mar gebrochen. Stun
trugen fie bas brefthofte Herenmeiblein nach oorne, fefeten es

auf einen Stuhl oor bem ©abentifeb. Sie rotunterlaufenen Bu=

gen ber Blten irrlicbterten noch mißtrauifch umher; oielleicbt
baebte fie, man motte mieber einmal einen Sehers mit ihr irei=
ben.

Bber ber Baum leuchtete, bie Kerslein fnifterten leife, unb
bes uralten Siebes sweiter Teil febmang fich auf. Stein, es mar
fein böfer Spaß, mie man ihn fo oft getrieben hatte. Ser Ba=
terno Bugen oerloren bas Sauernbe, weiteten fich unb mürben
ftarr. 3hre Sippen bewegten fich, gans leife fang fieras Sieb
mit.

7-DîtMàvmlRsttS
von 0081H.V L.L^LiLst.

A. ?ortseànA

Er antwortete nicht, schritt weiter. Ein hoher Schneegrat,
durch die Wucht des Lawinensturzes ganz zusammengepreßt,
nahm unsere Kräfte in Anspruch. Auf der drüberen Seite ließen
wir uns einfach in eine Schneemulde niedergleiten, und das war
auch die Grenze der Lawine. Fast eines Kilometers Länge
deckten die Trümmer, hoch aufgetürmt, zersplittert und wieder
stahlhart zusammengeballt, die Hochfläche. Der Weg begann
neuerdings, aber er war hoch verschneit und stellenweise kaum
sichtbar.

Ich schob mich wieder an Zgraggens Seite. „Ich will mich
nicht in Eure Dinge drängen, Bauer, aber sagt eins: verläßt
der Padrutt manchmal seinen Felsenhorst?"

„Warum fragt Ihr das?"
„Ich habe Ursache, es zu vermuten."
Ueberrascht hielt er an. „Habt Ihr ihn unten in der Stadt

gesehen? Oder hat Euch jemand gesagt .?"
Nach einigen Schritten warf er flüchtig hin: „Hat eben je-

der gelegentlich unten zu tun."
„Wie aber kommt er ins Val Doria?"
Ich hatte wohl schon zu viel gefragt, Zgraggen antwortete

nicht mehr. Er löste den Vordermann im Wegbahnen ab, und
sein mächtiger Körper furchte wie ein Schneepflug eine Gasse

für uns.
Wir erreichten die Hochfläche, Rocca lag vor uns, vergraben

im tiefen Schnee. Aber aus den Kaminen rauchte es lustig. Ein
Windstoß machte für kurze Minuten die Vergine frei — da
zündete der erste Sonnenstrahl auf den Gipfel. Lodernd und
flammend stand der herrliche Berg da, der Christustag brach
in Glanz und Jubel an.

Der Erlöser ist gekommen. In weißem Hermelinmantel ist
der Herr der Menschheit niedergestiegen in das stille Bergdorf,
und sein Liebeswunder hat ein ärmstes Menschenkind befreit
und in die ewige Herrlichkeit gehoben.

Nicht der Tod hat Einkehr gehalten in Rocca, sondern Chri-
stus ist Führer gewesen.

Aus Tälern schwebend kamen die Glocken von Forni Aval-
tri. Die Berge wurden bleich, der Tag war müde von hartem
Ringen mit den letzten Wolken des Unwetters. Der klare Him-
mel flammte, und über dem Monte Croce stand ein großer
Stern wie die Leuchte über Bethlehem.

In der Spinnstube war Silberflittern und Tannengrün.
Frau Allmen, Beni und ich legten auf langem Tisch Kuchen,
Zuckerwerk und Schokolade auf, kleine, schmackhafte Häuflein für
das Kindervolk. Unter einem verhüllten Tuch hatte ich meine
Gabe für Beni geborgen — einige Bücher und gute Schweizer
Stumpen. Ein wenig weh war mir schon — denn mir rüstete
niemand den lieben Gabentisch.

Aber das Christkindlein kam. Holzschuhpolternd und mit
rotgefrorenem Näslein stand es im Gange, von Beni rasch

zurückgehalten, damit es nicht vorzeitig die Christbaumsreude
erluchse.

„Für den Herrn Pfarrer — der Iosap hat soeben die Post
gebracht."

Das Päcklein von daheim — es war schon abgeschickt wor-
den, als ich unvermutet ins Elternhaus trat. Ein Gruß meines
vertrautesten Studienfreundes, der jetzt als Vikar im Toggen-
bürg wirkt. Ein Buch! Und dann noch ein Paket — mit einer
steilen, aber doch feinen Schrift darauf. Fremd! Und aufgegeben
in der Stadt am See. Vielleicht ließ mir Onkel etwas senden?
Ein zarter Dust stieg aus der Umhüllung — der alte grob-
Mächtige Onkel? Nein!

„Eure Hände zittern ja", sagte Beni. Er löste geschickter als
ich die Umschnürung. Wieder ein Buch, aber es war leer —
weiße Blätter, sonst nichts. Nur auf der ersten Seite — da:

„Wie wir uns gefunden haben, wie du die Berge durch mich
und mich durch die Berge gefunden hast, das sage diesen Blät-
tern. Später einmal lesen wir es zusammen wie ein träum-
Haftes, fernes Märchen.

Frohe Weihnacht! Deine Nina."

So ist Christtagsfreude zu mir gekommen. Ein Gruß aus
der Eiswildnis unter dem Grat der Vergine oder aus einem
fernen Tal, aus einer reichen Belebtheit der Stadt? Ich weiß
es nicht. Poststempel und Briefmarken sagen ja nichts.

„Siehe, ich verkündige euch große Freude, denn Euch ist
heute der Heiland geboren!"

Jubelnd und jauchzend Habe ich also begonnen, und die
ernsten Bergmenschen hoben erstaunt ihre Blicke. So klingend
ist das Gotteswort noch nie aus der Brust ihres jungen Pfarrers
gebrochen.

„Stille Nacht, heilige Nacht!" das habe ich den Leuten
erst lehren müssen, nicht einmal das kannten sie. Die Allmens,
Beni, Jakob Blattner und sein Weib — die hatten mit mir das
Lied eingeübt. Und nun sangen wir's — da tat sich noch einmal
die Türe auf und zwei Männer traten ein, hoben und trugen
etwas. Ich bin unter dem hellen Baum gestanden und habe nur
seinen Widerschein in den Kinderaugen gesehen, deren karge
Jugend ihr erstes Wunder erlebte. Sogar ein wenig ungehal-
ten war ich über die Störung. Bis ich erkannte, was die zwei
trugen.

Denn so ist die Liebe in das Volk von Rocca eingezogen —
der Zgraggen und Peter Ebener hatten die armselige Antonia
Paterno geholt. Auch dieser Staudamm war gebrochen. Nun
trugen sie das bresthaste Hexenweiblein nach vorne, setzten es

auf einen Stuhl vor dem Gabentisch. Die rotunterlaufenen Au-
gen der Alten irrlichterten noch mißtrauisch umher: vielleicht
dachte sie, man wolle wieder einmal einen Scherz mit ihr trei-
den.

Aber der Baum leuchtete, die Kerzlein knisterten leise, und
des uralten Liedes zweiter Teil schwang sich auf. Nein, es war
kein böser Spaß, wie man ihn so oft getrieben hatte. Der Pa-
terno Augen verloren das Lauernde, weiteten sich und wurden
starr. Ihre Lippen bewegten sich, ganz leise sang sie^as Lied
mit.
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llnb als ber lefete 23ers »erhallt mar, fcßütterte ein Schluch»

sen burcb ben Staum, ein ftöhnenbes 21uft» einen. Sonft mar es

g ana [tili — bie Birten non Stocca »erftanben, baß eine un=

raftige, »erbitterte 6eete hier grieben fctjloß.

©ine 583eile nocb meinte bie grau fcßmershaft ftoßenb »or
fitf) bin, als fürcbte fie, bas geft su ftören. llnb boch mar biefes
erlöfenbe SBeinen eine SQtetobie bes großen Siebesliebes, bas
als ©ngelsgefang aus ber Stacht »on 58etblehem bis in untere
Sage herüberflingt.

5B3tr riefen bie. Einher — in ihrem ©emirr unb fßlaubern,
ibrem Sachen unb greuen »erftummte bas 583immern ber 5ere
»on Stocca. 3eitmeife blicfte ich su ihr — fie batte ben Kopf
auf ben Sifcb gelegt unb bie biirren, fralligen #önbe über beut
Scheitel gefaltet.

Sas geft ging aus mie ein milber Sag; bie Einher »er=
loren ficb mit ihren befcheibenen Schößen, sufammengerafft in
Schürsen ber SOleitli unb fjofentafcben ber 58uben. Sie Wersen«

lichter fanfen nieber, hie unb ba fnifterte eine Stabel bes 58au=

mes.
©s mürbe immer bunîler in bem großen Staunt, aus ber

Stube 21 Ilmens tarn ber sehnte Stunbenfchlag. „Sie ift einge=

fchlafen", fagte 3graggen. „3ch beut, mir tragen fie nicht mehr
in ihre falte ffütte. 2Birb fich fchon hier ein Sager finben."

„greilichl" nicfte grau 21llmen. Sie trat an bie am Sifch
sufammengefunfene ©eftalt heran. „f)e, 21ntonia! Komm, mir
bringen bid) su 23ett."

21Is fie an bie Schulter griff, glitt bie 583ittib 5J3aterno

feitlich nieber unb märe 3« SSoben geftürst, menn SSeni fie nicht
gehalten hätte.

Sas 3erfurchte, fpiße ©eficht mar bleich, unb bie 21ugen, bie
fo oft giftig unb sornig gefunfelt hatten, gefchloffen.

„Sa mar nun bas ©hriftusfinb richtig ba unb hat ber grau
bas Siebfte getan, roas ihr gefchehen tonnte", fagte 3graggen
leife.

Stein, es ift fein Sob gemefen in biefer SBeihenacht 3U

Stocca.

Sagelang leuchtet ber blaue Gimmel über 58 er gen unb
Sieflanb. Sie Kälte ift febr groß, ben Sorfbrunnen hacfen fie
jeben 5Dlorgen »om ©ife frei. 58is hinab sum 583 alb sieben bie
©emfen. 23on ber .Stonbina hört man faft nichts mehr, ihr ge=

mohntes Staufeben erftidt ein sottbicfer ©ispanser. 3n ber 583eth=

nacht finb bie großen Sauen überall abgefahren unb bie Schnee=
becfe ift hart, glafig unb unbemeglich.

Sa habe ich es gemagt — ich fonnte nicht anbers. Sölit
meiner Sfifunft ift es noch nicht meit her unb ich muß bübfch
abfeits üben, bamit bie Stoccaner nicht mein fpaßiges Ißurseln
unb Kollern fehen. 21ber fomeit ftehe ich ficher genug, um eine
unsünftige, funftlofe gahrt machen su fönnen. 21uf ber gorca
bei 23alone mar ich unb habe bie Scbroeiser Söllner in ihrem
fchneeoergrabenen Steft befucfjt. 211s ich bann mübe unb »on
Stürsen auf bem friftatth arten tfjarfcht etroas gefcbunben heim=
gefehrt mar, fchoß mein Sfimannsftols üppig ins Kraut, unb ich

mar entfchloffen.
©s mar nicht einmal fo fchlimm. Ser Schnee mar fo feft,

baß es felbft ohne bie langen 58retter gegangen märe. Stur in
ber Schlucht, mo bamals ber Schuß gefallen mar, ftäubie eine
^anbhoch 23uloer. Sange fah ich bie Segrensungsmänbe an unb
»erfuchte su ergrünben, mo ber fre»lerifche Schüße gegangen,
mie er entflohen fei. Sie gluh ift reich gebänbert, es mar atfo
fein Kunftftücf, rafcß SU entfliehen. SSefonbers menn man biefen
58ergen »ertraut ift mie ein Sier ber großen #öhen. SOtan! —
583er »erbirgt fich hinter biefem fchattenhaften 5H3ort? ©ian 23a=

brutt? ©s fann faft fein anberer fein, llnb bennoch hat mich
3graggens SBort ftußig gemacht. 21ber mer feilte 58eni ober
mir an^ Sehen motten?

Smmer mieber hatte ich mich mährenb meines einfamen
5fi3anberns umgefehen, hatte gelaufcht unb mit bem Srieber bie

Öänge abgefucht. 5eute mar nichts Sebenbiges im meiten Stunb.
Sie Kälte feffelte alles Sehen. Sticht einmal ben 21bler fah ich

feine Kreife fchmingen, nicht bie 5Bergbohle fliegen — mie ein
»ersaubertes ©islanb ftarrte es "um mich. 583ie einer jener »er=
fluchten Orte ber Sage, mo SJtenfchenübermut baburch geftraft
mürbe, baß ©letfeher über ehemals fruchtbare 21tpmeiben flie=
ßen. Sas Schmeigen mar ohne jebes ©leichnis. 21uf erlofchenen
unb erfrorenen Sternen muß es fo fein.

Ser girn auf ben 58änbern mar hart unb hoch; ich fonnte
ohne SDtühe »on einem ©efimfe sum anbern flimmen. Sie Sfier
hatte ich in ber Scharte oberhalb ber Schlucht 3urücfgelaffen.
21uf bem großen Ouerbanb, bas sur £)ütte führte, lag ber Schnee
fteii; hier, mo es im Sommer fo gemächlich hingegangen mar,
mußte ich ©orge tragen, nicht ubsugleiten. Ser 3acfen, auf bem
ich 3um erften SOtale ©ian 23abrutt gefehen hatte, mar »on einer
fpißen Schneemüße gefrönt. Stirgenbs in bem flutenben, glühen=
ben, aus SKittionen Kriftaüen fprühenben 2Beiß mar eine Spur.
3n ber ungeheuren Debe fchlug nur mein ^ers unb bampfte
mein 21tent. So fam es, baß ich eigentlich längft ermartete, mas
ich bann fanb.

Sie i^ütte mar gefchloffen. 58is 3u halber $öhe mar ihre
5H3anb mit Schnee »ermauert, »on ber Süre mar nur ber obere
Staub fichtbar. 3n einen Spalt ber eifemen genfterläben fteefte
ich meine 23ifitenfarte. llnb bann faß ich lange auf einem »om
233inb freigemehten gelsfporn unb raftete. 3m großen Schmei=

gen braufte bas 5Blut meiner Schläfen, mein Senfen aber flog
hinaus über bie ©rate ber 58erge, in bas SDtenfchenlanb ber

Siefe. 583o meilten fie — bie fchöne Siebfte unb ber ftolse bü-
ftere SJlann, ber mein geitib mar? Saßen fie auf irgenbeinem
fßarifer 58ouIeoarb — ber 58ergriefe mie ein erratifcher 581ocf

unter ben s appeligen Stabtieuten? Ober maren fie im Süben,
in ber meichen, blütenburchatmeten Suft ber ©ote b'21sur?
583arum mar ©ian 5f3abrutt mieber ins SRenfchenlanb gegangen?
©ab er ben Kampf auf? fjatte jener Schuß eine 583enbung in
feinem Sehen herbeigeführt? So »iel gragen unb boch feine
SU beantmorten. gaft bauerten mich 5)tina unb ihr 23ater, menn
ich hier oben ber Stabt gebachte. Sie 3eitungen melbeten »on
überall her große Kälte unb babei Schneearmut. Sie ©rippe
sog hghläugig umher. 3n 5ßaris erlofchen bie Kofsöfen »or ben
©afés ber 58oule»arbs nie, in her Schmeis froren Seen su, bie
feit SJlenfchengebenfen feine ©isbeefe getragen hatten, fjier
oben mar es marm, ber 583iberfchein bes unenblichen Siebtes an
ben »erfchneiten 58ergen mirfte mie ein fjohlfpiegel. 21ber biefe
SEßärme mar trügerifch, fie fonnte nicht einmal ben fleinften
©issapfen in ben 583änben löfen, ftumm unb ftarr blieb bie 5{3o=

larmeit ber ßöhen. Stur in ber 23erginefcharte, einige Sefunben
lang, »ernahm ich ein Saufen unb 5H3ühlen in ber Suft, ohne
es mir erflären su fönnen. ©s »erftummte halb mieber, unb ich

machte mir feine ©ebanfen barüber.
3ch mar nicht enttäufcht unb traurig, bie fjütte »erfchloffen

su finben. 3m ©egenteil, es hätte mir meb getan, menn Stina
hier gemefen märe unb bei ben herrlichen, laminenficheren
Schneeoerhältniffen nicht ben 583eg nach 5Rocca gefuaben hätte.

583enn ich nur ben Schlüffel sur fjütte gehabt hätte! 583ie

gerne hätte ich hier bie Stacht »erbracht, am heimeligen fjerb--
feuer meine ©ebanfen ausfliegen laffen, basmifchenburch aber
immer mieber bie Süre gegöffnet, hinaussutreten in bie £jöben=
nacht. 583ie unfagbar muß hier oben ber Sternenhimmel film»
mern!

Samit nun mar nichts. 3d) sog in ben erften Stachmittags*
ftünben talab, unb bie Sfier trugen mich in febr furser 3rit
»on ber Scharte nach Stocca. 3eßt erft »erriet ich 58eni, mo ich

gemefen mar, unb mußte einen Sacf »oll 58ormürfe einfteefen.
583as gefchehen märe, menn ich mir nur einen guß »erftaucht
hätte, he? Kein ftttenfeh hätte gemußt, mo ich 3U fuchen fei —
erfroren märe ich nachts. 3hm hätte idj's fchon »erraten bürfen
unb jeßt, fjanb her, — feinen Schritt in bie 58erge, ohne baß
menigftens er bas 3iel miffe.

583ie lieb er mich hat!
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Und als der letzte Vers verhallt war, schütterte ein Schluch-

zen durch den Raum, ein stöhnendes Aufweinen. Sonst war es

ganz still — die Hirten von Rocca verstanden, daß eine un-
rastige, verbitterte Seele hier Frieden schloß.

Eine Weile noch weinte die Frau schmerzhast stoßend vor
sich hin, als fürchte sie, das Fest zu stören. Und doch war dieses

erlösende Weinen eine Melodie des großen Liebesliedes, das
als Engelsgesang aus der Nacht von Bethlehem bis in unsere
Tage herüberklingt.

Wir riefen die. Kinder — in ihrem Gewirr und Plaudern,
ihrem Lachen und Freuen verstummte das Wimmern der Hexe

von Rocca. Zeitweise blickte ich zu ihr — sie hatte den Kopf
auf den Tisch gelegt und die dürren, kralligen Hände über dem
Scheitel gefaltet.

Das Fest ging aus wie ein milder Tag; die Kinder ver-
loren sich mit ihren bescheidenen Schätzen, zusammengerafft in
Schürzen der Meitli und Hosentaschen der Buben. Die Kerzen-
lichter sanken nieder, hie und da knisterte eine Nadel des Bau-
mes.

Es wurde immer dunkler in dem großen Raum, aus der
Stube Allmens kam der zehnte Stundenschlag. „Sie ist einge-
schlafen", sagte Zgraggen. „Ich denk, wir tragen sie nicht mehr
in ihre kalte Hütte. Wird sich schon hier ein Lager finden."

„Freilich!" nickte Frau Allmen. Sie trat an die am Tisch
zusammengesunkene Gestalt heran. „He, Antonia! Komm, wir
bringen dich zu Bett."

Als sie an die Schulter griff, glitt die Wittib Paterno
seitlich nieder und wäre zu Boden gestürzt, wenn Beni sie nicht
gehalten hätte.

Das zerfurchte, spitze Gesicht war bleich, und die Augen, die
so oft giftig und zornig gefunkelt hatten, geschlossen.

„Da war nun das Christuskind richtig da und hat der Frau
das Liebste getan, was ihr geschehen konnte", sagte Zgraggen
leise.

Nein, es ist kein Tod gewesen in dieser Weihenacht zu
Rocca.

Tagelang leuchtet der blaue Himmel über Bergen und
Tiefland. Die Kälte ist sehr groß, den Dorfbrunnen hacken sie

jeden Morgen vom Eise frei. Bis hinab zum Wald ziehen die
Gemsen. Von der Rondina hört man fast nichts mehr, ihr ge-
wohntes Rauschen erstickt ein zolldicker Eispanzer. In der Weih-
nacht sind die großen Lauen überall abgefahren und die Schnee-
decke ist hart, glasig und unbeweglich.

Da habe ich es gewagt — ich konnte nicht ander's. Mit
meiner Skikunst ist es noch nicht weit her und ich muß hübsch
abseits üben, damit die Roccaner nicht mein spaßiges Purzeln
und Kollern sehen. Aber soweit stehe ich sicher genug, um eine
unzünftige, kunstlose Fahrt machen zu können. Auf der Forca
del Palone war ich und habe die Schweizer Zöllner in ihrem
schneevergrabenen Nest besucht. Als ich dann müde und von
Stürzen auf dem kristallharten Harscht etwas geschunden heim-
gekehrt war, schoß mein Stimannsstolz üppig ins Kraut, und ich

war entschlossen.

Es war nicht einmal so schlimm. Der Schnee war so fest,
daß es selbst ohne die langen Bretter gegangen wäre. Nur in
der Schlucht, wo damals der Schuß gefallen war, stäubte eine
Handhoch Pulver. Lange sah ich die Begrenzungswände an und
versuchte zu ergründen, wo der frevlerische Schütze gegangen,
wie er entflohen sei. Die Fluh ist reich gebändert, es war also
kein Kunststück, rasch zu entfliehen. Besonders wenn man diesen
Bergen vertraut ist wie ein Tier der großen Höhen. Man! —
Wer verbirgt sich hinter diesem schattenhaften Wort? Gian Pa-
drutt? Es kann fast kein anderer sein. Und dennoch hat mich
Zgraggens Wort stutzig gemacht. Aber wer sollte Beni oder
mir anA Leben wollen?

Immer wieder hatte ich mich während meines einsamen
Wanderns umgesehen, hatte gelauscht und mit dem Trieder die

Hänge abgesucht. Heute war nichts Lebendiges im weiten Rund.
Die Kälte fesselte alles Leben. Nicht einmal den Adler sah ich

seine Kreise schwingen, nicht die Bergdohle stiegen — wie ein
verzaubertes Eisland starrte es'um mich. Wie einer jener ver-
fluchten Orte der Sage, wo Menschenübermut dadurch gestraft
wurde, daß Gletscher über ehemals fruchtbare Alpweiden slie-
ßen. Das Schweigen war ohne jedes Gleichnis. Auf erloschenen
und erfrorenen Sternen muß es so sein.

Der Firn auf den Bändern war hart und hoch; ich konnte
ohne Mühe von einem Gesimse zum andern klimmen. Die Skier
hatte ich in der Scharte oberhalb der Schlucht zurückgelassen.
Auf dem großen Querband, das zur Hütte führte, lag der Schnee
steil; hier, wo es im Sommer so gemächlich hingegangen war,
mußte ich Sorge tragen, nicht abzugleiten. Der Zacken, auf dem
ich zum ersten Male Gian Padrutt gesehen hatte, war von einer
spitzen Schneemütze gekrönt. Nirgends in dem flutenden, glühen-
den, aus Millionen Kristallen sprühenden Weiß war eine Spur.
In der ungeheuren Oede schlug nur mein Herz und dampfte
mein Atem. So kam es, daß ich eigentlich längst erwartete, was
ich dann fand.

Die Hütte war geschlossen. Bis zu halber Höhe war ihre
Wand mit Schnee vermauert, von der Türe war nur der obere
Rand sichtbar. In einen Spalt der eisernen Fensterläden steckte

ich meine Visitenkarte. Und dann saß ich lange auf einem vom
Wind freigewehten Felssporn und rastete. Im großen Schwei-
gen brauste das Blut meiner Schläfen, mein Denken aber flog
hinaus über die Grate der Berge, in das Menschenland der

Tiefe. Wo weilten sie — die schöne Liebste und der stolze dü-
stere Mann, der mein Feind war? Saßen sie auf irgendeinem
Pariser Boulevard — der Bergriese wie ein erratischer Block
unter den zappeligen Stadtleuten? Oder waren sie im Süden,
in der weichen, blütendurchatmeten Lust der Cote d'Azur?
Warum war Gian Padrutt wieder ins Menschenland gegangen?
Gab er den Kampf auf? Hatte jener Schuß eine Wendung in
feinem Leben herbeigeführt? So viel Fragen und doch keine

zu beantworten. Fast dauerten mich Nina und ihr Vater, wenn
ich hier oben der Stadt gedachte. Die Zeitungen meldeten von
überall her große Kälte und dabei Schneearmut. Die Grippe
zog hyhläugig umher. In Paris erloschen die Koksöfen vor den

Cafés der Boulevards nie, in der Schweiz stören Seen zu, die

seit Menschengedenken keine Eisdecke getragen hatten. Hier
oben war es warm, der Widerschein des unendlichen Lichtes an
den verschneiten Bergen wirkte wie ein Hohlspiegel. Aber diese

Wärme war trügerisch, sie konnte nicht einmal den kleinsten
Eiszapfen in den Wänden lösen, stumm und starr blieb die Po-
larwelt der Höhen. Nur in der Verginescharte, einige Sekunden
lang, vernahm ich ein Sausen und Wühlen in der Luft, ohne
es mir erklären zu können. Es verstummte bald wieder, und ich

machte mir keine Gedanken darüber.
Ich war nicht enttäuscht und traurig, die Hütte verschlossen

zu finden. Im Gegenteil, es hätte mir weh getan, wenn Nina
hier gewesen wäre und bei den herrlichen, lawinensicheren
Schneeverhältnissen nicht den Weg nach Rocca gefunden hätte.

Wenn ich nur den Schlüssel zur Hütte gehabt hätte! Wie
gerne hätte ich hier die Nacht verbracht, am heimeligen Herd-
feuer meine Gedanken aussliegen lassen, dazwischendurch aber
immer wieder die Türe gegöffnet, hinauszutreten in die Höben-
nacht. Wie unsagbar muß hier oben der Sternenhimmel flim-
mernl

Damit nun war nichts. Ich zog in den ersten Nachmittags-
stünden talab, und die Skier trugen mich in sehr kurzer Zeit
von der Scharte nach Rocca. Jetzt erst verriet ich Beni, wo ich

gewesen war, und mußte einen Sack voll Vorwürfe einstecken.
Was geschehen wäre, wenn ich mir nur einen Fuß verstaucht
hätte, he? Kein Mensch hätte gewußt, wo ich zu suchen sei

erfroren wäre ich nachts. Ihm hätte ich's schon verraten dürfen
und jetzt, Hand her, — keinen Schritt in die Berge, ohne daß
wenigstens er das Ziel wisse.

Wie lieb er mich hat!
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Ser Sofop Sffierlen ift einer non ben SEEertrogigften. !Rie=

maïs fommt er in bie Spinnftube; fieijt er mieg, bann aerbucft
er [ici) in einen Sffiintet. ©r bauert mid) faft — mie ein Sffiaifen»
finb fegeint er mir jegt, ba fein £)err unb Söleifter fern ift. Ilm
itjn finb nod) einige junge, roiibe SBurfegen, ungutes SBoIf, bem
id) nie beitommen faun. Sffiir geben aneinanber oorbei unb finb
uns fremb. Obne bag es mir jemanb gejagt hätte, toe iß id), bag
bas bie eiferne ©arbe bes SPabrutt ift.

3d) oerftege jegt, ba id) bie glitte oben im gels oerfcgloffen
gefegen babe, aucg bie Spianlofigfeit unb llnraft biefer ©efellen.
Sie ftäglerne gauft feglt, bie fie 3U einem 3toed sufammengielt.
©ebon bei meinem SBefueg im Scgroeiser Sollbaus bat mir
Scguppli ersäglt, bag es oor einiger Seit an ber ©renje febr
unruhig mar. ©roge gelsblöde ïollerten nom SSRonte ©roce
gegen bas SBiodgaus, unb als bie Söllner in bie SRacgt traten,
fnaEten oben einige planlofe Scgüffe...

„3d) bin überzeugt, bag SPabrutt nid)ts baoon meig. Denn
bei igm ift alles buregbaegt — SRacgtbubenftretcge maegt ber niegt.
SBieEeicgt ift er gar niegt bageirn."

SJRetne SBergroanberung bat bie SBermutung Scgupplis be»

[tätigt.
SRun baben Sffierlen unb feine Kumpane anberes Ungeil

angeriegtet, unb mir gatten mieber einmal bie Karabimeri in
SRocca. 6ie finb su einer gaftnacgtsuntergaltung naeg gorni
SEooltri ginabgegangen. Sogar masliert galten fie fieg — gräm
liege golsgefegnittene ßaroen unb Scgafpelse um bie Körper,
©in roenig erinnerten fie in biefer SBermummung an bie ©ögen»
priefter ber Sübfeeinfeln.

3n ber Dfteria non gorni legten fie bie Seufelsmasfen
atlerbings ab, meil bie an unb für fieg böge ïemperatur bes
Sansfaates im Speis 3U ungemütlich mürbe, ©s märe gegen bie
Kameoalstuft niegts 3U fagen geroefen, roenn fieg bie SRoccaner

gungmannen niegt febr balb ungebührlich gegen bie füläbcgen
oon gorni SEooltri benommen hätten. Unb als bie Sorfburfcgen
bagegen ©infprud) erhoben, mürben ihrer etlicge furserganb sur
Süre ginausgeroorfen. Sa ging's benn los, mie es überaE auf
ben Kil'bis ber SSlpenlänber lossugegen pflegt, ©in Schlag gegen
bie ßampe, ginfternis unb bann groge SRauferei. Sffier aller»
bings mit bem SReffer begann, bas gaben bie Karabinieri niegt
gerausgefriegt.

Sie 3tatiener bes SRonbinatales finb ein friebfames 23ölf=

lein, unb menn einmal gebrofegen merben mug, fo pflegt bas
mit gäuften unb Stöden 3U gefegeben. Sie oerfegärfte SRuance

bes SSRefferftecgens gaben bie SBurfegen oon SRocca in bas börf=
liege Surnier gebracht. ©s gab oerfegiebene grünblicge ßöcger,
unb ein ERann oon gorni fegroebte fogar einige Sage lang in
ßebensgefagr. Sie SRoccaner lehrten als Sieger, menn aucb mit
SBeulen unb blauen gleden beim — ein SBeroeis, bag bie Segen»
Partei niegt bas EReffer gebraucht gatte.

Sie Unterfucgung braegte niegts 3utage. SJRir fegien es über»
gaupt, als ob Hauptmann Srojani, ber aucg mit biefer Sacge
betraut roorben mar, ben SEufentgalt in SRocca nur genügte, um
unter bem Segein einer Sienftreife grünblieg Sffiinierfport pfle»

gen su tonnen, ©r führte ein flüegtiges SBergör unb mar fonft
immer auf feinen SBrettern. SIReine ©rsäglung oon ber SBeläfti»

gung ber Scgroeiser SöEner bot igm einen guten SBormanb, sur
gorca bei Spalone su fteigen.

ails bie Unterfucgung beim heften Sffitllen niegts SReues er»

gab, um einen längeren SEufentgalt in SRocca su begrünben,
pfeilte Srojani mit feinem Sergeanten mieber ber Saltiefe su.

3ofap Sffierlen gadte f)ols in ber .ftofede feines oäterlicgen
Kaufes unb mar gier mie ber guegs in ber gaEe. ©s gab feinen
SEusroeg, unb er tonnte mir niegt entmifegen. ©r lieg bie SEgt

finfen unb fag mir trogig entgegen.
,,©s ift mir leib um ©ueg, 3ofap, gerabe um ©ueg."
„Sffieifj niegt, roarum ieg bem ijerrn SPfarrer SEiitleib errege.

3eg bin gans mogl in meiner fjaut."
„SRein, eben bas feib 3gr niegt. 3d) meig fegr gut, roas ©ueg-

fegtt."
„Sann migt 3br mehr als ieg."
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„Sie ßütte an ber Sßergine ift oerfegloffen, 3ofap."
©r fugr auf. „2Ber fagt ©ueg bas?"
„3d) mar oben."
SIRit gefpielter ©leidjgüitigfeit sudte er bie Slcgfeln. „Unb

menn fegon — roas fümmert bas eueg unb mieg?"
,,©s bat fieg oiel geänbert in SRocca. 5öer meig, ob ©ian

Sßabrutt je roiebertegrt."
„SRein, nein!" fegrie erplögticg auf. „@r fommt surüd, er

mug 3urüdfommen."
©in Sturmftog aus bem 3nnern gatte ben Sßorgang oor

ber Seele bes SBurfegen geöffnet, tief fag ieg hinein, ©r liebte
Sßabrutt, mit ber gansen Sdjmärmerei feiner 3ugenb ging er
an bem gerrifegen SJRann unb mar igm oerfaEen. Sffienn SÇabrutt
niegt megr surüdtegrte, bann ging ein ©roges unb fjerrlicges
im ßeben 3ofaps oerforen.

©ine EBeile ftanb er mit gebeugtem Kopfe unb fcglaff ger»
abgängenben ^änben. Sann richtete er fieg auf, gan3 langfam,
gölte tief SEtem unb gob bie Säufte sur SBruftgöge empor. 3efet
fegien jebe SKRustel an igm gefpannt unb bie fegönen blauen 2lu=

gen loberten 00E ßag. „Sffienn er niegt megr surüdfommt,
spfarrer, bann ift's megen ©ueg- Unb bann .", feine Stimme
oerfladerte.

„Unb bann", fegte ieg rugig ginsu, „benfet 3gr mogl, bag
©ure näcgfte Kugel beffer treffen mirb."

Sas tarn, meiner felbft taurn berougt, aus mir, gerausge»
ftogen oon einem inneren Sffiiffen, bas jenfeits oon aEer ßogif
mar. 3d) habe niemals aueg nur bie geringfte mebiumiftifege
ober fomnambule ©abe gegabt. 2lber als ieg jegt biefe glut»
fdileubernben Singen fag, ba mugte ieg: SRid)t ©ian SPabrutt,
nein, 3ofap Sffierlen gatte bamats ben Segug abgegeben. SPlig»

fegneE entgüEte fieg oor mir aEes, mas gefegegen mar. Sie ©e»

ftalt am Oftgang ber SBergine mar 3ofap gemefen, auf bem igm
betannten Segmuggterpfab erreichte er bie frntte, fünbigte fieg

bureg ben Stblerruf an. Unb nun tarn für ign bas Scgroerfte:
©ian SPabrutt ging igm entgegen, oerroegrte igm/ bem Sreueften
unb fonft ftets gerne ©efegenen, ben Sugang, meil ber spfarrer
ba mar.

Ser SPfarrer bei SRina, bie 3ofap in feiner tatpigen Slrt
liebte, ber SPfarrer bei ffiabrutt, bem oergötterten fjerrn. Sas
legiere mar oieEeiegt bas Seglimmfte. Ses SBurfegen bumpfes
igirn oerftanb niegt, mas ba oorging. Sffiarum marf SPabrutt ben
SPfaffen niegt einfaeg sur Süre hinaus? 3gn, 3ofap, mies ber
ßerr oon ber SegmeEe — ieg fag in ber fjütte.

3a, fo mar es gefommen!.
Sffierlen mürbe gans bleieg, mirtlicger Segreden lieg fein

©efiegt erftarren.
„Sffioger migt — ag, nein, ieg roar's niegt. 3br fönnt mir

niegts beroeifen."
3d) läcgette. „SPemeifen märe leiegt. ©ntmeber SPabrutt ober

3br. ©laubt 3gr, bag SPabrutt ©ueg suliebe ins Suegtgaus man»
bern mürbe?"

„Unb ieg — ieg —" îeucgte er. „3cg mar's niegt, nein, 3gr
tönnt es niegt beroeifen. Unb menn 3br's beroeifen rooEt —
eger erfegiege ieg su erft ©ud) unb bann mieg. 3d) îann niegt gin»
ter SÏRauern fifeen. 3d) bin fegon mie, in einem Kerler, menn ieg

in gorni unten, bin. ßieber oerrede ieg im Segneefturm ober
ftürse 00m gels —"

Sief ergriff mieg biefer Sünsbruch roilbeften greigeitsmiEens.
f)ier fpraeg bie Stimme bes Urmenfegen, bem geffeln angelegt
merben foEen. Saufenb Stimmen fegrien gier auf: bie freien
Kinber ber Steppen SRorbamerifas, bie oon ben Sffieigen in enge
SReferoationen sufammengebrängt merben. Sie Süraber SRorb»

afrifas fag ieg oor mir, benen einft bie Unenbliegteit ber Sffiüfte

gegört gatte unb bie jegt bureg ©efege gebunben finb, roelege

ignen emig unoerftäublicg bleiben merben.

3eg baegte mir 3ofaps 2lugen, bie nur gerne unb #öge
gemögnt roaren, in ber ©nge ber 3ud)tgausmauern, gin unb
ger fegroirrenb oon einer ©de sur anbern, fid) fterbensrounb
ftogenb mie gefangene SBögel.
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Der Iosap Werlen ist einer von den Allertrotzigsten. Nie-
mals kommt er in die Spinnstube: sieht er mich, dann oerduckt
er sich in einen Winkel. Er dauert mich fast — wie ein Waisen-
kind scheint er mir jetzt, da sein Herr und Meister fern ist. Um
ihn sind noch einige junge, wilde Burschen, ungutes Volk, dem
ich nie beikommen kann. Wir gehen aneinander vorbei und sind
uns fremd. Ohne daß es mir jemand gesagt hätte, weiß ich, daß
das die eiserne Garde des Padrutt ist.

Ich verstehe jetzt, da ich die Hütte oben im Fels verschlossen
gesehen habe, auch die Planlosigkeit und Unrast dieser Gesellen.
Die stählerne Faust fehlt, die sie zu einem Zweck zusammenhielt.
Schon bei meinem Besuch im Schweizer Zollhaus hat mir
Schuppst erzählt, daß es vor einiger Zeit an der Grenze sehr
unruhig war. Große Felsblöcke kollerten vom Monte Crooe
gegen das Blockhaus, und als die Zöllner in die Nacht traten,
knallten oben einige planlose Schüsse..

„Ich bin überzeugt, daß Padrutt nichts davon weiß. Denn
bei ihm ist alles durchdacht — Nachtbubenstreiche macht der nicht.
Vielleicht ist er gar nicht daheim."

Meine Bergwanderung hat die Vermutung Schupplis be-
stätigt.

Nun haben Werlen und seine Kumpane anderes Unheil
angerichtet, und wir hatten wieder einmal die Karabimeri in
Rocca. Sie sind zu einer Fastnachtsunterhaltung nach Form
Avoltri hinabgegangen. Sogar maskiert hatten sie sich — gräu-
liche holzgeschnittene Larven und Schafpelze um die Körper.
Ein wenig erinnerten sie in dieser Vermummung an die Götzen-
priester der Südseeinseln.

In der Osteria von Forni legten sie die Teufelsmasken
allerdings ab, weil die an und für sich hohe Temperatur des
Tanzsaales im Pelz zu ungemütlich wurde. Es wäre gegen die
Karnevalslust nichts zu sagen gewesen, wenn sich die Roccaner
Iungmannen nicht sehr bald ungebührlich gegen die Mädchen
von Forni Avoltri benommen hätten. Und als die Dorfburschen
dagegen Einspruch erhoben, wurden ihrer etliche kurzerhand zur
Türe hinausgeworfen. Da ging's denn los, wie es überall aus
den Kilbis der Alpenländer loszugehen pflegt. Ein Schlag gegen
die Lampe, Finsternis und dann große Rauferei. Wer aller-
dings mit dem Messer begann, das haben die Karabimeri nicht
herausgekriegt.

Die Italiener des Rondinatales sind ein friedsames Völk-
lein, und wenn einmal gedroschen werden muß, so pflegt das
mit Fäusten und Stöcken zu geschehen. Die verschärfte Nuance
des Messerstechens haben die Burschen von Rocca in das dörf-
liche Turnier gebracht. Es gab verschiedene gründliche Löcher,
und ein Mann von Forni schwebte sogar einige Tage lang in
Lebensgefahr. Die Roccaner kehrten als Sieger, wenn auch mit
Beulen und blauen Flecken Heim — ein Beweis, daß die Gegen-
Partei nicht das Messer gebraucht hatte.

Die Untersuchung brachte nichts zutage. Mir schien es über-
Haupt, als ob Hauptmann Trojani, der auch mit dieser Sache
betraut worden war, den Aufenthalt in Rocca nur benutzte, um
unter dem Schein einer Dienstreise gründlich Wintersport pfle-
gen zu können. Er führte ein flüchtiges Verhör und war sonst

immer auf seinen Brettern. Meine Erzählung von der Belästi-
gung der Schweizer Zöllner bot ihm einen guten Vorwand, zur
Forca del Palone zu steigen.

Als die Untersuchung beim besten Willen nichts Neues er-
gab, um einen längeren Aufenthalt in Rocca zu begründen,
pfeilte Trojani mit seinem Sergeanten wieder der Taltiefe zu.

Iosap Werlen hackte Holz in der Hofecke seines väterlichen
Hauses und war hier wie der Fuchs in der Falle. Es gab keinen
Ausweg, und er konnte mir nicht entwischen. Er ließ die Axt
sinken und sah mir trotzig entgegen.

„Es ist mir leid um Euch, Iosap, gerade um Euch."
„Weiß nicht, warum ich dem Herrn Pfarrer Mitleid errege.

Ich bin ganz wohl in meiner Haut."
„Nein, eben das seid Ihr nicht. Ich weiß sehr gut, was Euch

fehlt."
„Dann wißt Ihr mehr als ich."
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„Die Hütte an der Vergine ist verschlossen, Iosap."
Er fuhr auf. „Wer sagt Euch das?"
„Ich war oben."
Mit gespielter Gleichgültigkeit zuckte er die Achseln. „Und

wenn schon — was kümmert das euch und mich?"
„Es hat sich viel geändert in Rocca. Wer weiß, ob Gian

Padrutt je wiederkehrt."
„Nein, nein!" schrie erplötzlich auf. „Er kommt zurück, er

muß zurückkommen."
Ein Sturmstoß aus dem Innern hatte den Vorhang vor

der Seele des Burschen geöffnet, tief sah ich hinein. Er liebte
Padrutt, mit der ganzen Schwärmerei seiner Jugend hing er
an dem herrischen Mann und war ihm verfallen. Wenn Padrutt
nicht mehr zurückkehrte, dann ging ein Großes und Herrliches
im Leben Iosaps verloren.

Eine Weile stand er mit gebeugtem Kopfe und schlaff her-
abhängenden Händen. Dann richtete er sich auf, ganz langsam,
holte tief Atem und hob die Fäuste zur Brusthöhe empor. Jetzt
schien jede Muskel an ihm gespannt und die schönen blauen Au-
gen loderten voll Haß. „Wenn er nicht mehr zurückkommt,
Pfarrer, dann ist's wegen Euch. Und dann .", feine Stimme
verflackerte.

„Und dann", setzte ich ruhig hinzu, „denket Ihr wohl, daß
Eure nächste Kugel besser treffen wird."

Das kam, meiner selbst kaum bewußt, aus mir, herausge-
stoßen von einem inneren Wissen, das jenseits von aller Logik
war. Ich habe niemals auch nur die geringste mediumistische
oder somnambule Gabe gehabt. Aber als ich jetzt diese glut-
schleudernden Augen sah, da wußte ich: Nicht Gian Padrutt,
nein, Iosap Werlen hatte damals den Schuß abgegeben. Blitz-
schnell enthüllte sich vor mir alles, was geschehen war. Die Ge-
statt am Osthang der Vergine war Iosap gewesen, auf dem ihm
bekannten Schmugglerpfad erreichte er die Hütte, kündigte sich

durch den Adlerruf an. Und nun kam für ihn das Schwerste:
Gian Padrutt ging ihm entgegen, verwehrte ihm, dem Treuesten
und sonst stets gerne Gesehenen, den Zugang, weil der Pfarrer
da war.

Der Pfarrer bei Nina, die Iosap in seiner talpigen Art
liebte, der Pfarrer bei Padrutt, dem vergötterten Herrn. Das
letztere war vielleicht das Schlimmste. Des Burschen dumpfes
Hirn verstand nicht, was da vorging. Warum warf Padrutt den
Pfaffen nicht einfach zur Türe hinaus? Ihn, Iosap, wies der
Herr von der Schwelle — ich saß in der Hütte.

Ja, so war es gekommen!.
Werlen wurde ganz bleich, wirklicher Schrecken ließ sein

Gesicht erstarren.
„Woher wißt — ah, nein, ich war's nicht. Ihr könnt mir

nichts beweisen."
Ich lächelte. „Beweisen wäre leicht. Entweder Padrutt oder

Ihr. Glaubt Ihr, daß Padrutt Euch zuliebe ins Zuchthaus wan-
dern würde?"

„Und ich — ich —" keuchte er. „Ich war's nicht, nein, Ihr
könnt es nicht beweisen. Und wenn Ihr's beweisen wollt —
eher erschieße ich zuerst Euch und dann mich. Ich kann nicht hin-
ter Mauern sitzen. Ich bin schon wie in einem Kerker, wenn ich

in Forni unten, bin. Lieber verrecke ich im Schneesturm oder
stürze vom Fels —"

Tief ergriff mich dieser Ausbruch wildesten Freiheitswillens.
Hier sprach die Stimme des Urmenschen, dem Fesseln angelegt
werden sollen. Tausend Stimmen schrien hier auf: die freien
Kinder der Steppen Nordamerikas, die von den Weißen in enge
Reservationen zusammengedrängt werden. Die Araber Nord-
afrikas sah ich vor mir, denen einst die Unendlichkeit der Wüste
gehört hatte und die jetzt durch Gesetze gebunden sind, welche
ihnen ewig unverständlich bleiben werden.

Ich dachte mir Iosaps Augen, die nur Ferne und Höhe
gewöhnt waren, in der Enge der Zuchthausmauern, hin und
her schwirrend von einer Ecke zur andern, sich sterbenswund
stoßend wie gefangene Vögel.
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3n meiner fjeimatftabt ift ein fleiner Xierparf. 2a fifet in
einer Volière ein dbler. Unbeweglié une eine .Statue hoßt er

auj feiner uuerftange una in Den 0 arten, oernttemgeioen Vu»
gen t|t alles Seto emgeorannt, Das jemals Der, îDteniaj oer Strea»

tur angetan bat- )&n Den üioier mußte tcp öenten, ais taj 3oiaps
oersweiremOen, imictjternoen lölttf iat). tuen tbm Die jjano
bin: „joiap, tcb jcgttietge — auf immer loll jeùe ©rmnerung
ausgelotet fein —"

©r nahm Oie £anb niß)t, nein, er taumelte oor ibr surüß:
„Unb ict) mar s nicbt — nein, niemals!"

Uta einem toaße fprang er sur toeite, an mir oorbei unb
oerfßiwanb.

Sé ging befümmert beim. Sr glaubte mir nicbt unb traute
nicbt meinem Morte. 3ß) war ungeietctt gewelen, ibm 3" oer»

raten, 10as fié mir ptoßlicb heuiepeno onenoart batte, btun
fühlte er lieb tote ein btauotier in oer gaEe unb tat gewiß alles,
um feine greiheü unb Damit fem Seoen 3" oeneioigen. geßt
fonnte nur einer helfen — ©ian Vaorutt. oeinem maegtoouen
©influß mußte es gelingen, 3ofap su üoerseugen, baß ibm oon
mir ferne ©ejabr Orobe uno baß téjéweigen toeroe. gel) bin
ja anfoniten ein gans braoer Vurger uno „sapl meine Steuern",
toie Oer ülusorucf für oollenbete toürgertugenb tautet, über es

gibt ©rensraüe Oer 3u|tts, too tcb ben ©eieeen uitoeoingt nicbt
golge teilte. 2er Sali gofap Derlen toar fo. Sur bte im ülffeft,
wie man juribifé fagt, begangene anbiung Oiefes ftolse ©e=

fßjopf Oer iÜSiiOnis in bas torperuée unb j e et il dp e Sieétum Oes

Werfers su bringen, bas [ü)ten mir noé oiel oerorecgeriiajer als
Oer 6cbuß fetbft.

2er arme Vent allerbings! 2en batte Die Kugel auf langes
Krünfenlager geworfen. Mir würbe er Darüber urteilen? 2oé
nein, welche grage! Veni toar gut, ibm toar es gegeben, leicht

su Derselben.
Stur einem nicbt. 2en oerfrüppelten Körper trug er tagaus,

tagein auf feinen frummen Süßen. Unb Der mahnte, ftaéelte
unb 3ünbete.

• • *

gtto as babe ich flétan — toeiß nicht, ob es töricht unb
3tpecfloS ift.

2ln ©tan Vabrutt gefßirieben!
Mobin aber? 3a, bie einsige SJtöglicbfeit febien mir ein

poftlagernber Vrief nach Der Seeftabt, Deren Siéterfchein in
flaren Stödten toie eut feines, rotes Sieß hinter Der Xalfurche
Der Stonbina 3" feben ift.

3cb überlegte: wenn febon nicht Vabrutt, fo mußte Doch

Stina Verbinbung mit Der großen Melt haben. greunbinnen
unb Vefannte aus Varis. Stina toar ja niemals geneigt, gans
in Der ©infamfeit su oerfchwinben. Unb Der näcbftliegenbe @e=

banfe mar, Daß in Der Stabt ein Voftfaß) für Vabrutt beftanb.
©s ift ein Verfuß), weiter nichts. Unb ben Vrief faßte ich in cor»

fißjtigfter Meife ab, um 3ofap für Den Sali, baß Das Schreiben

unbeboben bliebe unb einmal ootn 2lmt geöffnet tourbe, aus
Dem Spiel 3U laffen.

3cb febrieb ibm, baß Die ibm befannten ©reigniffe in ber

Verginefchlußß unerwartete golgen geseitigt hätten, bie stoar
ihn, Vabrutt, aus jebern Bereich brauten, hingegen einen ihm
febr oertrauten unb getreuen Sötenich en in eine Stellung mir
gegenüber gebrängt hätten, Die einfeitig mißoerftänblicb fei unb

nur Durch feine Vermittlung 31t aller gufriebenbeit gelöft wer»

ben fönne.
3ch gebe su, baß ich mich reichlich oertoorren ausgebrüßt

habe. 2lber es gefchah mit Vbficht unb, fo Dachte ich, e r wirb
fchon Daraus flug werben. Sür 9tina fügte iß) unbefümmert
liebe Morte bei. Db fie biefe jemals erfahren wirb?

^
So ließ ict) Den Vrief sieben, hinab in Das Molfengrau

eines Söhntages, Der aus Dem heißen Xieftanö guatmenb auih

SU uns aufftieg. ©r brachte ScbneefaE, neue ßawinen unb wie»

Der Vegrensung auf Das enge Slmeifenneft oon fRocca. Vis Der

Storbwinb Den Gimmel flar blies unb fßjarfer Sroft Den Schnee

banb.

2a gefchah es — Das wilbe 2lbenteuer in ben Vergen, oon
mir fchaubernb miterlebt.

©ine Stacht war, fternenflar unb ohne SJtonb, bie Kälte
flirrte, Die braunen fjäufer unb fjütten büßten fid) unter Den
Sdjneélaften. 3ch war lange mit Veni 3ufammengefeffen unb
hatte barnaih noch etwas gelefen. ©ben woHte ich Das Vucb ins
Dtegal reihen, um mich sur Stube sü begeben, Da fah ich, was
id) fo lange nicht erbtieft hatte.

2ie wanbernben Siebter!

2tm 2ang ob Der ijütte Der feiigen Mittib Vaterno ftan=
ben fie, sufctmmengebaEt wie ein Sternbauren, löften fißj oon=
einanber, b übeten eine bleibe, Die fieb nun langfam ins 2unfel
fchob. 2ie Stacht war unergrünblich fchwars, oon ben Vergen
gewahrte man faum febattenbafte Rmrijfe, unb ohne ßeußjte
in biefem Selsgebiet su gehen, war ein Spiel mit Dem Xob.
Unb Dennoch — in ftiegenber ©iie legte ich Die Stagelfchuhe an,
fteefte Die Xafchenlampe ein unb ergriff Den Vtcfel. ©in ©ebanfe
war in mir: wenn bie Birten oon Stocca wieber ihre geheimen
Vfabe gehen, bann hat fie Der Sührer gerufen. 2ann ift Die
tjütte Der Vergüte wieber bewohnt unb oieEeiüjt, nein wahr»
fcbeinlich oon 3wei SJtenfchen. SJCoßiten bie Da oben gehen, wo»
hin fie woüten — je länger fie ausblieben, befto beffer für mich.
2ann war Stina aEeinl

2eshalb fchritt ich in biefe abgrunbfüjwere Stacht hinaus.
Selbftoerftänbtich folgte ich nicht Dem halsbrecherifcben Vfab

ber Selfenmänner. 3d) Durfte mich ja Des Siebtes nicht bebienen,
obne gefeben su werben. 3d) fltng Den wobtbefannten Meg
über Die Xobmatte unb hatte auch hier SJCübe genug. SIEerbings
löfte fieb Das unburßjbringlicbe 2unfel im Saufe ber Seit, Das

2luge gewöhnte fid); ein porseüanweißer Schimmer ging oom
Schnee aus unb ließ einigermaßen bie Schritte beftimmen. 2en=
noch fam es oft oor, baß ich ftolperte, in ein Schneeloch fiel ober
aüf einen Krummbolsbufcb trat im ©lauben, feften Stein 3U

ertaften.
2as Sichtbanb ging, immer höher fteigenb, mit mir. ©s

war bebeutenb fleiner, als ich es sum erften SJtale gefeben hatte.
2ie Schar bes Vabrutt war sufammengefßjmolsen. ©iniger»
maßen oerwunberte mich Die greebbeit, mit welcher Die Seute
Da oben lichtbewehrt bahinsogen .SJtan mußte fie oon bet gorca
bei Valone aus gut fehen, unb es war ansunehmen, baß Die

Schwerer SöEner bort oben seitweife Slusgucf hielten. Melche
rätfelhaften Vfabe, Den tiefften ©eheimniffen Der Verge abge»

taufcht, mochte Der fchwarse ©ian gefunben haben, um feinen
©egnern fo unbefümmert Die Stacbricbt su fignaiifieren: beute
finb wir am Merf!

3d) geftebe, baß mich bas ©ebeimnis nicht mehr fo plagt
wie früher. 3d) hatte längft erfannt, baß meine Maffen Der

Siebe, bes Verftehens Der armen Seute unb Des Sücbibeacbtens
Der 2unfelgefchäfte wirffamer waren, als wenn ich ben
Schmugglern naebfpioniert hätte. Vom Stanbpunft Des Verg»
fteigers aus, ber ich hier geworben war, wäre es ja erlebens»

wert gewefen, Den fühnen Vfab fennensulernen, ber über Die

©rense führte. 2lber mich rief bie fjütte, miß) 30g eine große
Sehnfucht.

So heiß fie in mir brannte — Die Vorficht ließ ich nicht

außer acht. 3d) glaube ja nicht, baß mich Die Seute gerabe tot»

gefchlagen hätten, aber mein ftärfftes VoEwerf in Etocca wäre
bahingewefen, wenn fie gemerft hätten, baß ich ihren Meg
freusen woEe. Unb bas hätten fie sweifeEos gebacht, wenn wir
sufammengeftoßen wären.

2tls ich in bie Schlucht einbog, oerbeßten mir hohe Mänbe
ben V'liß naß) oben. 2a hieß es nun Doppelt oorfißjtig fein —
iß) wußte ja niß)t, ob fie nahe ober fern waren. Sangfam feßte
ich Sßjritt oor Schritt, Der Vißef haftete oorwärts, unb wenn er
flirrenb an einen Stein ftieß, oerhieft iß) lange ben 2ltem unb

laufßjte. Slber es blieb aEes ftiE — großes, ooEfommenes
Sßjweigen war wie Damals, Da iß) oor ber $ütte gefeffen war.

gortfefeung folgt.
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In meiner Heimatstadt ist ein kleiner Tierpark, Da sitzt in
einer Votiere ein Adler. Unbeweglich une eine Statue hoctl er
aus semer Duerftange uno in den yarren, oernjtemgewen Au-
gen ist alles Lew emgeorannt, das zemals Der loten,ch oer Krea-
rur angeran hat. An den Aoier mutzre ich öenren, ars ich Iosaps
verzweifelnden, irrUchrernoen Btlck >ay. Icy inen ihm oie Hano
hm: „Io>ap, ich schweige — aus immer soll jede Erinnerung
ausgelöscht sein —"

Er nahm die Hand nicht, nein, er taumelte vor ihr zurück:
„Und ich war s nicht — nein, niemals! "

Mir einem Satze sprang er zur «seite, an mir vorbei und
verschwand.

Icy gmg bekümmert heim. Er glaubte mir nicht und traute
nicht meinem Worie. Ich war ungeicyickt gewejen, ihm zu ver-
raren, was sich mir protzlich heuieyeno onenoarl hatte, Nun
fühlte er sich wie em Raumier in oer Falle und tat genug alles,
um seine Freiheit und damit sein Leoen zu verreioigen. Jetzt
konnte nur einer helfen — Elan Paorutt. «seinem machtvollen
Einfluß mutzre es gelingen, Iosap zu üoerzeugen, dag ihm von
mir keine Äe,ayr drohe uno dag ich schweigen weroe. Ich vm
ja ansonsten ein ganz braver Burger uno „zayl meine «steuern",
wie der Ausdruck für vollendete VUrgerrugend lauret. Aver es

gibt Grenzfälle der Justiz, wo ich den Geiegen unoedingt nicht
Folge leiste. Der Fall Iosap Werten war so. Für die im Affekt,
wie man juridisch sagt, begangene Handlung dieses stolze Ge-
schöpf der Wildnis in das körperliche und seelische «Siechtum des

Kerkers zu bringen, das schien mir noch viel verbrecherischer als
der Schutz selbst.

- Der arme Dem allerdings! Den hatte die Kugel auf langes
Krankenlager geworfen. Wir würde er darüber urteilen? Doch

nein, welche Frage! Bern war gut, ihm war es gegeben, leicht

zu verzeihen.
Stur einem nicht. Den verkrüppelten Körper trug er tagaus,

tagein auf seinen krummen Füßen. Und der mahnte, stachelte

und zündete.

Etwas habe ich getan — weiß nicht, ob es töricht und
zwecklos ist.

An Gian Padrutt geschrieben!
Wohin aber? Ja, die einzige Möglichkeit schien mir ein

Postlagernder Brief nach der Seestadt, deren Lichterschein in
klaren Nächten wie ein feines, rotes Netz hinter der Talfurche
der Rondina zu sehen ist.

Ich überlegte: wenn schon nicht Padrutt, so mutzte doch

Nina Verbindung mit der großen Welt haben. Freundinnen
und Bekannte aus Paris. Nina war ja niemals geneigt, ganz
in der Einsamkeit zu verschwinden. Und der Nächstliegende Ge-

danke war, daß in der Stadt ein Postfach für Padrutt bestand.

Es ist ein Versuch, weiter nichts. Und den Brief faßte ich in vor-
sichtigster Weise ab, um Iosap für den Fall, daß das Schreiben

unbehoben bliebe und einmal vom Amt geöffnet wurde, aus
dem Spiel zu lassen.

Ich schrieb ihm, daß die ihm bekannten Ereignisse in der

Vergineschlucht unerwartete Folgen gezeitigt hätten, die zwar
ihn, Padrutt, aus jedem Bereich brächten, hingegen einen ihm
sehr vertrauten und getreuen Menschen in eine Stellung mir
gegenüber gedrängt hätten, die einseitig mißverständlich sei und

nur durch seine Vermittlung zu aller Zufriedenheit gelöst wer-
den könne.

Ich gebe zu, datz ich mich reichlich verworren ausgedrückt

habe. Aber es geschah mit Absicht und, so dachte ich, e r wird
schon daraus klug werden. Für Nina fügte ich unbekümmert

liebe Worte bei. Ob sie diese jemals erfahren wird?
^

So ließ ich den Brief ziehen, hinab in das Wolkengrau
eines Föhntages, der aus dem heißen Tiefland qualmend auch

zu uns aufstieg. Er brachte Schneefall, neue Lawinen und wie-

der Begrenzung auf das enge Ameisennest von Rocca. Bis der

Nordwind den Himmel klar blies und scharfer Frost den Schnee

band.

Da geschah es — das wilde Abenteuer in den Bergen, von
mir schaudernd miterlebt.

Eine Nacht war, sternenklar und ohne Mond, die Kälte
klirrte, die braunen Häuser und Hütten duckten sich unter den
Schneelasten. Ich war lange mit Beni zusammengesessen und
hatte darnach noch etwas gelesen. Eben wollte ich das Buch ins
Regal reihen, um mich zur Ruhe zu begeben, da sah ich, was
ich so lange nicht erblickt hatte.

Die wandernden Lichter!

Am Hang ob der Hütte der seligen Wittib Paterno stan-
den sie, zusammengeballt wie ein Sternhaufen, lösten sich von-
einander, bildeten eine Reihe, die sich nun langsam ins Dunkel
schob. Die Nacht war unergründlich schwarz, von den Bergen
gewahrte man kaum schattenhafte Umrisse, und ohne Leuchte
in diesem Felsgebiet zu gehen, war ein Spiel mit dem Tod.
Und dennoch — in fliegender Eile legte ich die Nagelschuhe an,
steckte die Taschenlampe ein und ergriff den Pickel. Ein Gedanke
war in mir: wenn die Hirten von Rocca wieder ihre geheimen
Pfade gehen, dann hat sie der Führer gerufen. Dann ist die
Hütte der Vergine wieder bewohnt und vielleicht, nein wahr-
scheinlich von zwei Menschen. Mochten die da oben gehen, wo-
hin sie wollten — je länger sie ausblieben, desto besser für mich.
Dann war Nina allein!

Deshalb schritt ich in diese abgrundschwere Nacht hinaus.
Selbstverständlich folgte ich nicht dem halsbrecherischen Pfad

der Felsenmänner. Ich durste mich ja des Lichtes nicht bedienen,
ohne gesehen zu werden. Ich ging den wohlbekannten Weg
über die Todmatte und hatte auch hier Mühe genug/Allerdings
löste sich das undurchdringliche Dunkel im Laufe der Zeit, das
Auge gewöhnte sich; ein porzellanweißer Schimmer ging vom
Schnee aus und ließ einigermaßen die Schritte bestimmen. Den-
noch kam es oft vor, daß ich stolperte, in ein Schneeloch fiel oder
auf einen Krummholzbusch trat im Glauben, festen Stein zu
ertasten.

Das Lichtband ging, immer höher steigend, mit mir. Es
war bedeutend kleiner, als ich es zum ersten Male gesehen hatte.
Die Schar des Padrutt war zusammengeschmolzen. Einiger-
maßen verwunderte mich die Frechheit, mit welcher die Leute
da oben lichtbewehrt dahinzogen .Man mußte sie von der Forca
del Palone aus gut sehen, und es war anzunehmen, daß die

Schweizer Zöllner dort oben zeitweise Ausguck hielten. Welche
rätselhaften Pfade, den tiefsten Geheimnissen der Berge abge-
lauscht, mochte der schwarze Gian gefunden haben, um seinen
Gegnern so unbekümmert die Nachricht zu signalisieren: Heute
sind wir am Werk!

Ich gestehe, daß mich das Geheimnis nicht mehr so plagt
wie früher. Ich hatte längst erkannt, daß meine Waffen der
Liebe, des Verstehens der armen Leute und des Nichtbeachtens
der Dunkelgeschäste wirksamer waren, als wenn ich den
Schmugglern nachspioniert hätte. Vom Standpunkt des Berg-
steigers aus, der ich hier geworden war, wäre es ja erlebens-
wert gewesen, den kühnen Pfad kennenzulernen, der über die,
Grenze führte. Aber mich rief die Hütte, mich zog eine große
Sehnsucht.

So heiß sie in mir brannte — die Vorsicht ließ ich nicht
außer acht. Ich glaube ja nicht, daß mich die Leute gerade tot-
geschlagen hätten, aber mein stärkstes Bollwerk in Rocca wäre
dahingewesen, wenn sie gemerkt hätten, daß ich ihren Weg
kreuzen wolle. Und das hätten sie zweifellos gedacht, wenn wir
zusammengestoßen wären.

Als ich in die Schlucht einbog, verdeckten mir hohe Wände
den Blick nach oben. Da hieß es nun doppelt vorsichtig sein —
ich wußte ja nicht, ob sie nahe oder fern waren. Langsam setzte

ich Schritt vor Schritt, der Pickel tastete vorwärts, und wenn er

klirrend an einen Stein stieß, verhielt ich lange den Atem und

lauschte. Aber es blieb alles still — großes, vollkommenes
Schweigen war wie damals, da ich vor der Hütte gesessen war.

Fortsetzung folgt.
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